
HOIqILIE zu Jes 42 11-+.6-7

Sonntag nach Epiphanie /Taufe des He¡¡n ,/ lesejahr C

Liebe Geme1nd e !

In der lesung aus Jesaja hörten lvir: "Ich mache dich zun

Licht fü¡ d.ie Heiden, .. aus der Haft zu befreíen, dle
im Dunkef sj-tzen", und in allen Gebeten und lesungen d.es

Tages ist von "Geist" die Rêd.e und von "aus dem Geiste

feben" "

lÿovon ist da d-ie Rede? Ich glaube, es ist nicht im über-

tragenen Sinn gemeint, sondern im eigentlichen, also ganz

reaf erfaßbar. Der Ausgangspunk-u ist d.er, daß d.a einzelne
Menschen sind, d-ie fü¡ sich sind-, einand.er nichts angehen.

Und. an uns wäre es nuÐ., gerade rnal zo spüren, was das ist
mi-t mir, wenn ich allein bin, dj-e Sch¡anke von mi¡ zum

Andern sich nicht hebt. l^/enn ich so verschl-ossen bin und

doch f eben wi1l, dann kann ich nicht hindern, d.aß da etr^ras

UnseJ-iges d.raus wird.r ich hocke im Dunkeln, 1n einem Ker-
Ich bin blind, ich sehe nicht, d.aß iclì und wieso ich

Ànde¡n solJ- gehören, wj-eso d-er ;rnd_ere mich solf was

angehen- An uns ist es, das mal aufzufühlen, was das für
dÍe Ðauer d.er Tage für ein Elend- ist. Das ist der Heide,

d,er ich bin" Manchmal- stürze ich d.ann auf den od.er den los,
den ich gerade brauchen kann; also Egoismus ist's, und so

fresse ich ihn auf ; nichts Bletbend.es ist zwischen uns ge-
schehen. So bl-eibe ich al_l-ein - dabei kann fü¡ Stund.en

od.er auch Tage eine lust dabej- seì_n, aber ausgebrochen bín
ich deswegen nicht aus neine¡o Ke¡ker. Eingeschlossen bin
ich, im lunkel- und- bÌind-, ich sehe nícht, was für mich be-
reit läge.

Nun das Zwette, wieder nicht
für uns, für dich, für mich,
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bei der so1Ìte ich aus mir herausgehen, mich öffnen,

d-en Andern begegnen, ihn mír begegnen l-assen. fie Ge-

legenheit kann kurz oder l-ang währen. lýieder wäre es

an uns, uns zu entdecken als Verschlossene, d-enen es

immer wíeder bereitet wäre, ans Lícht zu kommen. Das

bereitet uns, weil wir uns versagen, jed.esrnal- eine

Krlse, eine stumme od.er eine laut werdende. - lasse

ich mich aber rufen, berufen, so gehe ich auf, begegne,

dann ist unter uns sogleich ein gemeinsamer Geist. Das

ist so wahr wie nur etwas. i\iemals aber geschieht so1-

ches ohne den gemeinsarnen Geist, d-er hie¡ einen Kranken

öffnet, eíne Einsankeit 1öst, Teilhabe bereitet, aufs

Ganze gesehen frõhli-ch macht. - Und- weil es Situationen

so in sich haben, d.aß es d-a zunächst auf Einen ankonmt,

íst es jedesmal DERSELBE, au,Î d-em d-er Gottesgeist ruht.
Durch fHN kommt er auf die, die sích íhm öffnen und ver-
strömt sich auf die, die ihnen begegnen- .denn das ge-

schieht, wird. aus dem Dunkef Licht unter d.en zwei, drei
od-er vielen "Ilei¡d-enr' . las geschiehü unzählige l,iale., bei
großen und kl-e ínen Gelegenheiten"

Daraufhín ist die Schrift nun zu .lesen: Gott gab die Ge-

legenheit fijr afle Menschen, sie soflten das merken und

haben es niclrt getan. Dann gab Gott d-e¡ i¡/elt díesen

EINEN, der slch berufen ließ und- ùber den für alfe der

Geist kam: Jesus von Nazaret. fnmitten d.er llenschen,

dieser unerlösten, trat er auf und. merkte, wo es vJehtat,

und" heilte und. befreite, 1ieß sich brauchen, aber nicht
auffressen, wie er níenand auffraß. Be6egnung war d_a,

"Ì,lcht für die Heiden"; durch IHN der Geist der Begeg-

nung, der öffnet und hel-fmacht, der Geist, der Teilnah¡ne

und- Tei-lgabe bereítet: Heili6er Geist, d.er Geisù des
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Ej-nen Gottes r durch den j-n Begegnungen durch den Ej-nen

für die V j-elen Erlósung \'¡ird. So Ìst er "Lichtrr gelror-

den "für die Heid.en", für uns a] 1e, die nun neue Bre-

chung d-ieses Einen sind, was in Jesus geschehen ist"

l{enn ich also begegne, nerke, parat bin, mich nicht

verschfieße, dann geschieht dasr was von den Ei-nen Gottt

d.er licht all-er Plenschen sein möchte, in d'em Einen Jesus

grund-sätzlich geschehen ist; 6erade das geschieht nun

in oft kleinster Plünze in tausend tr'äÌlen tagaus, tagein"

So vollzieht sicb b,is zum Ende d-er Zert, daß Gott IHN

gesetzt " zum Bund nit d-em Volk und- zum Licht für die Hei-

denrr.

So müßten wir begreífen, wie unser Glaube - wirkfich

ganz privat und. zu6leich weltv¿eit - uns holt und braucht

im 6anz verschvrieSenen und im öffentlichen Bereich' Das

hat dann jedesmal ô-as gartz große Fornat, das ist nicht

kl-ein und gering' wo immel es geschehe- Es ist ganz pri-

vat und persönl1ch, und doch ist es d'as Satz große, des

¡línen Gottes Format durch d'es einen Hern Jesus Tat, von

d,er ich nur TeiL bj-n. So ist Größe in meinem ganz persön-

lichen Gtauben und ganz persönliches Ingagement, Xnga-

giertsein in unserm so großen kathofísctren Glauben'

Aüen "

( Homit ie am 9.1"197?)

St.Laurentius


